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Belecke – Am 4. Juni wird sich
zum 577. Mal der Belecker
Sturmtag jähren, der als ein
Teil der „Soester Fehde“ von
1444 bis 1448 an ein kriegeri-
sches Ereignis am Mittwoch
vor Pfingsten 1448 erinnert.
VielenBeleckerinnenundBele-
ckern ist die Geschichte der
siegreichen Bürgerschaft ge-
gen ein übermächtiges Soester
Heer bekannt. Doch was war
die „Soester Fehde“ eigentlich?
Wer kämpfte damals gegen
wen?Undwarumkamesdazu?
Um diese Fragen zu beantwor-
ten, hatte der Kultur- und Hei-
matverein Badulikum Dr. Nor-
bertWex aus Soest imRahmen
des 17. Werkstattgespräches in
die Bücherei eingeladen. Wex
studierte Geschichte, Germa-
nistik und Erziehungswissen-
schaften in Münster und pro-
movierte zur „Einführung der
Revidierten Städteordnung in
Westfalen“. Seit 2001 ist er Lei-
ter des Soester Stadtarchivs
und der wissenschaftlichen
Stadtbibliothek.
„IchgehemitVorsichtandie-

ses Referat, denn die Belecker
kennen sich mit ihrer Ge-
schichtesehrgutaus,zumalsie
erst vor zwei Jahren für den
Sturmtag die Auszeichnung
‚immaterielles Kulturerbe‘ er-
hielten“, begann er seine Aus-
führungen. „Es ist aber wirk-
lichso,dass ichüberdieSoester
Fehde referieren kann, ohne
auchnur einmal die Stadt Bele-
cke nennen zu müssen. Der
Sturmtag hier war für die ge-
samte Fehde zu unbedeutend.
Doch wir können alle sehr zu-
frieden sein“, resümierte er die
Geschichte vor etwa40 interes-
siertenHeimatfreunden.

BedeutendeHandels-
undGewerbestadt

Es begann bereit im 13. Jahr-
hundert, Soest war eine bedeu-
tende Handels- und Gewerbe-
stadtmit einer führenden Stel-
lung in der Hanse. Gegenüber
demKölner Erzbischof handel-
te sie weitgehend selbststän-
dig, hatte dadurch aber den
Schutzdes Landesherrenverlo-
ren. Aus diesem Grund näher-
ten sie sich dem benachbarten
HerzogtumKleve-Mark an und
wirkten so gegen den Erzbi-
schofFriedrichIII.vonSaarwer-
den. Der Konflikt war geboren.
SeinNachfolgerverschärftedie
Konkurrenz zwischen den
Häusern Moers, Hoya und Kle-
ve.DochderErzbischofbetrieb
eine durchaus wohlwollende
Politik gegenüber den Soes-
tern, erunterstützte sie1433so-
gar bei der Einführung einer
Ratsordnung und der Befesti-

gungderStadt.
Doch es kam zu Streitereien

durch eine ungerecht angese-
hene Steuerforderung in den
Jahren1435/37 untermaßgebli-
cher Führung der Stadt Soest.
Der Erzbischof wollte die Stadt
isolieren, damit sie ihre Oppo-
sitionsrolle verliert. Es kam zu
einem Kompromiss, die Forde-
rungen des Erzbischofs auf ei-
ner fünf Meter langen Schrift-
rolle war aber sehr umfang-
reich. „Aus heutiger Sicht wa-
ren es viele kleine
Kinkerlitzchen, aber so ist es
vielfachheutenochbei derarti-
genStreitigkeiten“, soWex.
Soest wollte an die Freund-

schaft zu Kleve weiter festhal-
ten, trotz eines Richterspruchs
des königlichen Kammerge-
richts.Die Stadt teilte demHer-
zog das Scheitern der Verhand-
lungen mit, worauf dieser am
16. Juni1444demErzbischofdie

Fehde ansagte. Einige Tage spä-
terwurde Johann vonKleve als
neuerLandesherrbestätigt.
Durch verschiedenste Bünd-

nisse konnte der Kölner Erzbi-
schof eine Armee von 15.000
Mann zusammenstellen, dazu
gehörten noch 12 000 böhmi-
sche Söldner und Adelige. Der
ausgebrochene Konflikt führte
zu einer fünf Jahre währenden
Fehde zwischen dem Erzbi-
schof von Köln, dem Herzog
von Kleve und der Stadt Soest
auf der anderen Seite. Anfangs
lagendiekriegerischenAusein-
andersetzungen in der Hell-
wegregion und am Nieder-
rhein, später verlagerten sie
sich auf die Stadt Soest und die
Städte desHerzogtumsWestfa-
len.

BeimAngriffgab
esvieleTote

Von diesen Auseinanderset-
zungen waren besonders klei-
ne Orte, Höfe, Siedlungen und
durchStadtmauerngeschützte
Orte betroffen, denn die Söld-
ner mussten mit Lebensmit-
teln versorgt, Verletzte behan-
delt werden. Auf ihrem Weg
durch das Möhnetal zogen sie
von Rüthen und Kallenhardt
kommend im Jahr 1448 am
Mittwoch vor Pfingsten auf die
durch eine Stadtmauer ge-
schützte Stadt Belecke zu. Die
Belecker wehrten sich so gut

sie konnten, doch es gab viele
Tote.Dazugehörteauchderda-
malige Bürgermeister Wilke,
er wurde von einem Pfeil töd-
lich getroffen. So wurde es
überliefert, und daran erin-
nern sich die Belecker immer
wieder, indiesemJahrzum577.
Mal.
Erst 1449 endete die Soester

Fehde durch den Schieds-
spruchvonMaastricht, dieVor-
herrschaft von Köln gehörte
der Geschichte an. Im Spätmit-
telalterwardieStadt Soest eine
bedeutende und reiche Stadt,
nach der Soester Fehde verlor
sie ihre Blütezeit. Dann folgte

die Reformation, Soest wurde
evangelisch, später folgte die
Säkularisation. „Soest hat viele
Jahrhunderte auf seine Privile-
gien bestanden und hat viel
Neues verpasst. Soest wird kei-
neGroßstadtundBeleckeauch
nicht!“, so die Schlussworte
vonDr.NorbertWex.
Martin Mühlenschulte, ers-

ter Vorsitzender des Kultur-
und Heimatvereins, bedankte
sich bei dem Referenten und
lud alle Teilnehmer des 17.
Werkstattgesprächs sowie alle
Belecker zum Sturmtag am 4.
JunianStütingsMühleein.
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„Viele kleine Kinkerlitzchen“
Dr. Norbert Wex referierte in Belecke über die Soester Fehde

Dr. Norbert Wex (M.) zusammen mit Thomas Schöne und Martin Mühlenschulte nach einem sehr aufschlussreichen und interes-
santen Vortrag zum Belecker Sturmtag und die Soester Fehde. MICHAEL SPRENGER

” Soest hat viele
Jahrhunderte auf
seine Privilegien

bestanden und hat
viel Neues verpasst.

Soest wird keine
Großstadt und

Belecke auch nicht!

Dr. Norbert Wex

DasSturmtags-Programm2025
AmVorabenddesSturmtages–Dienstag,3. Juni– singtdie
BeleckerNachtwächterzunft um19undum20Uhr imOrtszen-
trumundbeiderdortigenGastronomie ihrStundenlied.
DerSturmtagam4. Junibeginnt traditionellum5Uhrmitden
BöllerschüssenderSturmtagskanoniere,die imViertelstunden-
Rhythmusbis8Uhrwiederholtwerden.Paralleldazugibtes
das rustikaleSturmtagsfrühstückamSägegatter.DasFrühstück
istkostenfrei,eswird lediglichumeineSpendegebeten.Neu
ist,dassderökumenischeGottesdienst fürdieWesterberg-
Grundschuleum8.15UhraufdemGelände„StütingsMühle“
gefeiertwird.Daranschließt sichderProjekttagdergesamten
Westerberg-Grundschulean.ZudemkanndasStadtmuseum
„Schatzkammer Propstei“ von15bis17Uhrbesuchtwerden.
Bereitsum18Uhrbeginntdas„Sturmhochamt“ ebenfallsan
„StütingsMühle“. ImAnschlussgegen19Uhrfolgtdortdie
geselligeSturmtagsfeier mitVerleihungdesBürgermeister-
Wilke-Preises undeinemmusikalischenDämmerschoppen.


